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massig wäre, die Anordnung der Schutzräume ausserhalb des

Gebäudegrundrisses anzustreben. Die damit erreichten Vorteile liegen
nicht nur beim erhöhten Schutz gegen Feuer, sondern auch gegen die
radioaktive Primärstrahlung, namentlich wenn diese von klein-
kalibrigen Kernwaffen, die in geringen Abständen eingesetzt werden,
herrührt [5].

Für den Bauingenieur haben diese Überlegungen die Konsequenz,
Schutzbausysteme zu suchen, die bei einem Minimum an Kosten
einen möglichst hohen Schutzwert geben und zudem den üblichen
Kellerschutzräumen überlegen sind. Nach solchen Lösungen ist in der
Schweiz schon seit einiger Zeit gesucht worden. Die bisherigen
Forschungsergebnisse weisen daraufhin, dass die Lösungen bei einer

.^Künftigen Zuweisung der Aufgaben an das Bauwerk und das

Material, von dem das Bauwerk umhüllt ist, zu suchen sind. Grund-
sätzlich geht es darum, denjenigen Wirkungen, welche in erster Linie
Masse zur Abschirmung erfordern, billige Erde entgegenzusetzen und
die mechanischen Wirkungen unter Ausnützung der Formgebung,
der Materialwahl und der Zusammenwirkung von Verformbarkeit des
Bauwerkes und des Bodens aufzunehmen. Durch Typisierung und
Rationalisierung sowie Mechanisierung bei der Herstellung der Bau¬

werke selbst zeichnen sich Wege ab, die grosse wirtschaftliche Vorteile
mit sich bringen. Die Forschungen auf diesem Gebiet sind noch nicht
abgeschlossen und werden daher systematisch weitergetrieben. Die
bisherigen Ergebnisse berechtigen immerhin zu einem gewissen
Optimismus.
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Kindergarten «im Hasenbart» in Zollikerberg ZH
Architekten Hans Marti, BSA/S. I.A. und Hans Käst, S. I. A., Zürich

»i*«'""»//,

ilililililili^1111II III il I i i ,.on *?

KINDERGARTEN

SPIELPLATZ
5ARD GARTEN

HARTPLATZ

"ERG0LA

IIMMü.1 D Q 0

C i-J BASTEL
NISCHE

HARTPLATZ

KINDERGARTEN

0, HARTPLATZ iS SPIELPLATZ
3ARD BARTEN."^US

c ^c
ÜARTEN

HARTPLATZ

II II I I I I I

a PERGOLA

77-tjJiULLJ hi

KIND

si
vTfmm}3 H

KÜCHE

=3rrrT

rv

HASENBARTSTRASSE

Erdgeschoss 1:400

DK 725.573

Das Quartier im Hasenbart umfasst den
leicht nach Norden geneigten Hang zwischen
Spital Neumünster und Wehrenbachtobel,
nahe der alten Trichtenhausermühle. Es wurde
in disn letzten Jahren von privaten Bauherren
nach einem Gesamtplan überbaut und bildet
heute ein abgerundetes, ruhiges Wohnquartier.

Die weiträumige Bebauung ist im wesentlichen

dreigeschossig; ein zehngeschossiges
Hochhaus im obern Hangteü bildet die
Dominante. Am untern Rande der Bebauung,
gegen den Wald und die Grünzone orientiert,
wurde ein Grundstück für die Kindergärten
ausgeschieden.

Es stellte sich die reizvolle Aufgabe,
zwischen der Wohnbebauung im Süden und
Osten sowie der Grünzone im Norden und
Westen den Doppelkindergarten mit einem
kleinen Lehrerwohnhaus einzuordnen. Um
die Grünzone gliedernd in die Wohnbebauung

eindringen zu lassen, wurde die
Baugruppe der Kindergärten zu dieser bewusst in
Gegensatz gestellt. Sie schmiegt sich in ihrer
eingeschossigen Bauweise eng dem gestuften
Gelände an. Während die Miethäuser
einheitlich als grössere, hell gestrichene Kuben
erscheinen, dominieren bei den Kindergärten
Sichtmauerwerk, Kupfer und Holz. Im Sommer

verschmelzen die Braun- und Rot-Töne
der natürlichen Materialien mit der
Umgebung, während die Wohnbauten beidseitig
hell hervortreten. Im Winter heben sich die
Kindergärten als warmwirkender Akzent vom
Weiss der Umgebung ab. Die natürlichen
Materialien schaffen auch im Innern eine

ungezwungene Atmosphäre, in welche die Kinder
ihre bunte Farbenskala hineintragen. Die
sichtbar gelassene Kassettenkonstruktion der
Holzdecke gibt den Klassenzimmern einen
wohnlichen Masstab.

Das Programm umfasst zwei Kindergärten

mit je 85 m2 Klassenraum und 17 ma

Bastelnische; Garderobe für 40 Schüler und
je 2 WC für Knaben und Mädchen. Gemeinsam

für beide Kindergärten bestehen: ein
Sanitätszimmer (auch als Teeküche verwendbar),

Materialraum, Putzraum, Luftschutz-
i a u in und ein Mehrzweckraum im talseitig
freiliegenden Untergeschoss, der z.B. als
Rhythmikraum dienen kann. Das Lehrerhaus enthält
eine Zwei- und eine Vierzimni'sr-Wohnung.
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Die gestaffelte Kindergartenanlage (Gartenseite] von Norden. Rechts unten das freiliegende Untergeschoss mit direktem Zugang

Kindergarten «im Hasenbart», Zollikerberg
Architekten Hans Marti, BSA/S. I. A., und Hans Käst, S. I. A., Zürich

Der Kindergarten von Süden. Im Vordergrund der obere Spielplatz
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Blick von der Hasenbartstrasse auf den Kindergarten. Ganz links die Ostfassade des Lehs Lehrerhauses

Kindergarten-Innenraum gegen die Längswand gesehen Fotos Willy Wullschleger, Zürich
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Aussen besitzt jeder Kindergarten einen
mit Waschbetonplaiten belegten, teilweise
durch eine bepflanzte Pergola überdeckten
Vorplatz von rund 60 m2, einen Sandplatz
von 10 m2 und eine ebene Rasenfläche von
rund 90 m2. Der geswSe Hartplatz mit
'jömchbahn und Kletterböschung dient beiden

Klassen. Die Aussenanlagen wurden
weitgehend mit einheimischen Gewächsen
des nahen WaldeslBepflanzt, womit sie auf
natürliche Art mit^^^ptlmgebung verbunden

werden.

Adresse der Architekten; Hans Marti, dipl.
Arch. BSA/S.I.A. und Hans Käst, dipl. Arch.
S.I.A., Gloriaür. 84, 8044Ztäifc -

Blick von Südwesten gegen Kindergarten (links)
und Garderobetrakt
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Ausstellung «Fertighaus 65» in Dortmund DK 061.4:69.002.22

Parallel zum Kongress «Deutscher Fertigbautag 1965» fand vom
3. bis &. September 1965 auf dem Gelände der Westfalenhalle eine
Ausstellung statt, die einen Überblick über den derzeitigen Stand
der verschiedenen Fertigbauweisen in Deutschland vermittelte. Die
Ausstellung liess sich in der Sicht des fachkundigen Besuchers in vier
Gruppen aufteilen:

1. Einfamilienhäuser wohnfertig in verschiedenen Bauweisen.

2. Vorfabrizierte Bauelemente in verschiedenen Materialien.

3. Ausstellung von Möbeln, Haushaltgegenständen, Gebrauchsartikeln

für Haus und Garten (diese Gruppe ist für den Fertigbau
nicht als bezeichnend zu betrachten).

4. SonderscHan «Bauen mit Fertigteilen», im Auftrag des

Bundesministeriums für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung.

In der Gruppe 1 waren etwa 20 Einfamilienhäuser zu sehen, die

zum iffi mit vorfabrizierten Leicht- oder Schwerelementen gebaut

waren, aber noch einen grossen Anteil handwerklicher Arbeit
benötigten. Der Ausdruck «Fertighaus» bezog sich hier in erster Linie
auf den schlüsselfertigen Kauf. Einige dieser Einfamilienhäuser wurden
von bekannten Gross-Kaufhäusern angeboten. Mit wenigen Ausnahmen

war die architektonische Haltung eher problematisch. Angenehm
aufgefallen sind das «Canadahaus» und ein transportables Wochenendhaus.

Die Gruppe 2 umfasste Fassaden- und Zwischenwandelemente aus
Beton, Holz und Metall, sowie Treppen, welche einzeln ausgestellt
wurden. Beachtenswert war die vielseitige Verwendungsart von
Keramik, aufgegossen mit Beton als Fassadenplatte. Einige gut gelöste
Sanitärblöcke fielen besonders auf.

Mittelpunkt der Ausstellung war die unter 4 genannte thematische
Sonderschau in der Halle III. im Katalog mit Recht als «Kernschau»
bezeichnet. Sie zeigte in sinnvoller Reihenfolge Entwicklung,
Fertigung, Transport und Montage von vorfabrizierten Bauelementen,
erläutert mit grossformatigen Fotos und Zeichnungen. Ausgesprochen
gut war die Darstellung von beispielhaften Bauten, so der Ruhr-
Universität Bochum, der Staatlichen Ingenieurschule Düsseldorf, der
Universität Dortmund, ferner verschiedener Fabrik- und Wohnbauten.

Hier zeigten sich überzeugende Ansätze zur Normierung, besonders

von Schulbauten. Ausser Detailplänen waren Einzelmodelle
ausgestellt, aus denen der Montagevorgang und das Zusammenfügen der
Fassaden- und Dcckenelemente zu ersehen waren. Statistiken, Zeit-
und Preisvergleiche sowie Torifilmvorführungen ergänzten die
ausgezeichnet aufgebaute «Kernschau».

Die von der Studiengemeinschaft für Fertigbau e. V. gestaltete
Ausstellung «Bauen mit Fertigteilen» in der Halle III war eine
eindrückliche Demonstration der raschen Entwicklung dieser Bauweise
in der Bundesrepublik.

Arch. F. Maurer, in Firma Suter & Suter, Basel
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